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früfigotfiifdjen Saujett angefjort, anberfeitS, baß bie

ferren tion Slarroangen, bie auf bie gleichnamige Surg
fiinroeifen, um bie SBeube beS 12. unb 13. Säfirtjun-*
bertS jum erftenmafe genannt toerben. Um bie nämticfje
Seit Begann ber gotfiifdje Sauftif ben romanifdjen ab-

julöfen.1) Surfen roir ben gotfiifcfjen Sergfrteb in baS

erfte Sctfirjefint beS 13. SafirfiunbertS fetjen, fo fonnte
atS mutmaßlicfje StttftefiungSjeit ber Surg biefe ^Seriobe

am etjeften in Setradjt faffen.
gür biefe Satterung fpridjt audj bie pofittfcfje Son-

fteEation. Um bie SBenbe bee 12. unb 13. SafirfiunbertS

fpieften fid) bie Säntpfe ab jroifdjen §erjog Serdjtolb

V. bon Säfiringen, als SMtor bon Surgunb, unb
bem Burgunbifcfien Sibel. Sludj bte Surg Slarroangen
fonnte biefen Sämpfen ifire Sntftefiung berbanfen. Sie
Satfadje, baß bie Ferren bon Slarroangen, foroeit Befannt,
SRiniftertale ber StjBurger, ber SrBen beS jäfjrin gifdjen
SefitieS in unfern Sänben, finb, ftüfjt biefe Stnnafime.2)

I. §it Rittet -Hurkart unb §txä)\«ib.

Ser Stame Slarroangen roirb juerft in ben ätteften
Urbarien beS SlofterS ©f. Urban genannt unb jroar
nidjt nur als DrtSbejetdjnung für ©üter, roefdje bem

Sfofter bor bem SdfJre 1224 gefdjenft toorben finb,
fonbern aucfj als Sßerfonenname beS ©cfienfenben: „feex

') $iper, »urgenfunbe II. Stuft. 25.

2) Siefe Satierung ber »urg BleiBt eine »ermutung.
»gl. üBer foldje Satierungen: tyipex a. a. D. 23. Ser
gotfiifdje »ergfrieb toürbe an unb für ftdj efier auf bie
SJtitte beS 13. gafirfi. fiinroeifen.
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frühgothifchen Bauzeit angehört, anderseits, daß die

Herren von Aarwangen, die auf die gleichnamige Burg
hinweisen, um die Wende des 12, und 13. Jahrhunderts

zum erstenmale genannt werden. Um die nämliche
Zeit begann der gothische Baustil den romanischen
abzulösen.') Dürsen wir den gothischen Bergfried in das
erste Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts setzen, so könnte

als mutmaßliche Entstehungszeit der Burg diese Periode
ain ehesten in Betracht fallen.

Für diese Datierung spricht auch die politische
Konstellation. Um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts

spielten sick die Kämpfe ab zwifchen Herzog Berchtold

V. von Zähringen, als Rektor von Burgund, und
dem burgundischen Adel. Auch die Burg Aarwangen
könnte diesen Kämpfen ihre Entstehung verdanken. Die
Tatfache, daß die Herren von Aarwangen, soweit bekannt,

Ministeriale der Kyburger, der Erben des zähringischen
Besitzes in unsern Landen, find, stützt diese Annahme/)

I. Die Ritter SurKurt und Serchtold.

Der Name Aarwangen wird zuerst in dm ältesten
Urbarien des Klosters St, Urban genannt und zwar
nicht nur als Ortsbezeichnung für Güter, welche dem

Kloster vor dem Jahre 1224 geschenkt ivorden find,
sondern auch als Personenname des Schenkenden: „Her

') Piper, Burgenkunde II, Ausl, SS,

"t Diese Datierung der Burg bleibt eine Vermutung,
Vgl, über solche Datierungen i Piper a, a, O. 23. Der
gothische Bergfried würde an und für stch eher auf die
Mitte des 13. Jahrh, hinweifen.
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Sur darf bon Slrtoangen1) unb fin todjter Sta fienb
unS geben iij tfjeit beS wafbS, ber bo fieißt Stodenbiet
unb j fcfjuopp ju Slarwangen unb j matten, bie tjeißt
Dopfierren, unb Sunrat, ir frunb, ben übrigen iiij teil
beS wafbS." SluS einer fpäteren Semerfung im Urbar
gefit fierüor, baß biefe ©djenfung bor bem $abxe 1212

ftaffgefunben fjat.2) Sa bte Siftercienferabtei ©f. Urban
im Sßfjre 1194 bon ben Srübern SBerner unb Sütofb
bon Sangenftein gegrünbet worben ift,3) muß bie ©djenfung

beS Surfart bon Slarroangen unb feiner Socfjter

jroifdjen 1194 unb 1212 gefdjefien fein.
Sm Sanuar 1251 tierjidjtet ein Stitter Serdjtolb

bon Slarroangen nad) burcfjgefüfirtem ©djiebSgeridjtSber-
fafiren beS SlbteS b. grienisberg, beS SJJagifter fe. bon

§eigenborf unb beS greien S. tion Segenftorf auf bie

Sefitjungen ju „Stocfjembufil" ju ©unften beS SlofterS
©f. Urban.') SS fianbeft fictj atfo wieberum um ©üter

ju Stödjembttfif, wofit tbenttfdj mit Stodenbiet, unb eS

barf als feftgefteflt betractjtet werben, baß Serdjtolb,
wenn er nidjt, waS toafjrfdjeinfidj tft, ein StectjtSnacfj--.

folger, bieEeicfit Snfet ober Steffe beS Surfart gewefen

ift, bodj [ebenfalls ber nämtidjen gamilie angefiört fjat.

') Sie älteften Drig.=tlrf. fcfjreiben Sir ro angen. »ont
18. gafirt). an roirb Slarroangen gefdjrieben. »ereinjelt:
be Slrroang (»adfteine o. St. Urban), SIroroangin
1267 (P. IL 684), Slrroangin 1275 (F. III. 117), © airo

angen 1294 (F. III. 591), SIrroangun 1303 (F. IV. 118),
21 rio and) (JfiaBsBurg. ttrBar). »gl. SJtaag in Duellen $.

Scfiroeijergefdj. XIV. 167.

2) F. II. 51 ff. inSBef. 55 u. 56 (UrBar II. fol. 39-43 im
St. SI. Suj.).

8) »gt. »lüfj, Sie greifi. o. ©rünenBerg, pag. 6 ff.
4) F. II. 334
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Burckart von Arwangen') und sin tochter Ita hend

uns geben iij theil des walds, der do heißt Rockenbiel
und s schuopp zu Aarwangen und j matten, die heißt
Hopherren, und Cunrat, ir frund, den nbrigen iiij teil
des walds." Aus einer späteren Bemerkung im Urbar
geht hervor, daß diese Schenkung vor dem Jahre l212
stattgefunden hat/) Da die Cistercienserabtei St. Urban
im Jahre 1194 von den Brüdern Werner und Lütold
von Langenstein gegründet worden ist/) muß die Schenkung

des Burkart von Aarwangen und seiner Tochter
zwischen 1194 und 1212 geschehen fein.

Jm Januar 1251 verzichtet ein Ritter Berchtold
vvn Aarwangen nach durchgeführtem Schiedsgerichtsverfahren

des Abtes v, Frienisberg, des Magister H. von
Heigendorf und des Freien C. von Jegenstorf auf die

Besitzungen zu „Rochembuhl" zu Gunsten des Klosters
St. Urban/') Es handelt sich also wiederum um Güter

zu Rochembuhl, wohl identisch mit Rockenbiel, und es

darf als festgestellt betrachtet werden, daß Berchtold,
wenn er nicht, was wahrscheinlich ist, ein Rechtsnachfolger,

vielleicht Enkel oder Neffe des Burkart gewesen

ist, doch jedenfalls der nämlichen Familie angehört hat.

') Die ältesten Orig,-Urk, fchreiben Arm an g e n. Vom
18, Jahrh, an wird Aarwangen geschrieben. Vereinzelt:
de Arwang (Backsteine v, St. Urban), Arowangin
1267 II. 684), Arwan gin 1275 (l? III. 117), H alni

ang en 1294 III. 591), Arw an g un 1303 IV, 118),
Arw anch (Habsburg, Urbar), Vgl, Maag in Quellen z,

Schweizergesch, XIV, 167.

2) l?. II. 51 ff. insbes. 55 u. 56 (Urbar li. fol. 39-43 im
St. A. Luz.).

") Vgl. Plüß, Die Freih, v. Grünenberg, pag. 6 ff,
<) II. 334
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Stitter Sercfjtofb fiegeft in ber Urfunbe nidjt; bagegen

©raf §artmann tion Sfiburg, weldjen Serdjtolb als
dominus rneus4* bejeidjnet,1) Sie Serurfunbung

gefefiafi am ftjburgifctjen §ofe in S^urgborf in Slmoefen-
tjett beS SeutpriefterS bon Dberburg, ber greien Suno
tion Stütti unb SBaltfier bon ©pijenberg, ber Stitter

§einridj tiom ©fein, Sofi. b. ©umiSWafb, Sriefo, unb
Sonrab tion Surgborf, nebft ©djultfieiß unb Surgem
biefer ©tabt. Sfucfj über Serdjtotb ift unS nidjtS näfiereS
befannt.

Sen Sejiefiungen ber ferren bon Slarwangen jn
bem ettoa 1-/2 ©tunben tion ber Surg Slartoangen ent'
fernten Sfofter ©f. Urfian berbanfen toir einen toettern

Seugen: auf ben befannten ornamentierten Sadfteinen
ber Sfofterjiegefet2) befinben fictj jtoei SBappenretfjen:
gräffidje unb freifierrlicfje anf ben einen, SBappen tion
SJtintfteriaten auf bett anbern. Unter ben festem neben

Sfjorberg, Sffentaf, Süttifon, Sptingen, Stueb unb Sienberg

aucfi baS SBappen bott Slartoangen „be Slrroang".
Sie Sadfteine ftammen aus ber jtoeiten Raffte beS

13. SufirtjunbertS3). Sie Serantaffung jur Slnbringung

') »ei »löfdj, bie gefd). ©ntrotdlung ber Stabt »ern,
(geftfdjrift 1891) ift Slarroangen irrtümfiefi unter ben grei-
fjerrfdjaften aufgefüfirt.

2) gtmp, Sie »adfteine oon St. Urban in geftfdjrift
beS SanbeSmuf. p. 109 ff.

s) 3entp, a. a. D. 110 Slnm.-3. gn Slarroangen felber
ftnb roofil ornamentierte Steine oon St. Urban, nidjt aber bie
SSappettfteine gefunben rootben. Sie Steine roaren in einem
nidjt fefir alten DfeitfiauS eingemauert. Sie bürften oon
ber aften BaptUe fjerrüfiren, roeldje ungefäfir an ber SteEe
beS jerjigen StationSgeBäubeS oon Slarroangen geftanben
fiaBen foE unb 1577 burd) bie ie^ige Sirdje erfetjt rourbe.
»ergl. gtmp, a. a. D. 140.
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Ritter Berchtold siegelt in der Urkunde nicht; dagegen

Graf Hartmann von Kyburg, welchen Berchtold als
dominus uisus^ bezeichnet/) Die Beurkundung

geschah am kybnrgischen Hofe in Burgdorf in Anwesenheit

des Leutpriesters von Oberburg, der Freien Cuno
von Rütti und Walther von Spizenberg, der Ritter
Heinrich vom Stein, Joh, v. Snmiswald, Vrieso, und
Konrad von Burgdorf, nebst Schultheiß und Burgern
dieser Stadt. Auch über Berchtold ist uns nichts näheres
bekannt.

Den Beziehungen der Herren von Aarwangen zu
dem etwa 1'/ Stunden von der Burg Aarwangen
entfernten Kloster St. Urban verdanken wir einen weitern

Zeugen: auf den bekannten ornamentierten Backsteinen
der Klosterziegelei 2) befinden fich zwei Wappenreihen:
gräfliche und freiherrliche auf den einen, Wappen von
Ministerialen auf den andern. Unter den letztern neben

Thorberg, Jffental, Büttikon, Eptingen, Rued und Kienberg

auch das Wappen von Aarwangen „de Arwang".
Die Backsteine stammen aus der zweiten Hälfte des

13. Jahrhunderts ^). Die Veranlaffung zur Anbringung
1) Bei Blösch, die gefch, Entwicklung der Stadt Bern,

(Festschrift 189l) ist Aarwangen irrtümlich unter den
Freiherrschaften aufgeführt,

2) Zemp, Die Backsteine von St. Urban in Festschrift
des Landesmus. p. 109 ff.

Zemp, a, a, O. 110 Anm.-3. Jn Aarwangen selber
sind wohl ornamentierte Steine von St. Urban, nicht aber die
Wappenfteine gefunden worden. Die Steine waren in einem
nicht sehr alten Ofenhaus eingemauert, Sie dürften von
der alten Kapelle herrühren, welche ungefähr an der Stelle
des jetzigen Stationsgebäudes von Aarwangen gestanden
haben soll und 1S77 durch die jetzige Kirche ersetzt wurde.
Vergl. Zemp, a, a. O. 140.
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ber SBappen ift nidjt aufgeftärt. SBir befcfjränfen unS

barauf, auf bie berroanbtfcfjaftlidjeit Sejiefiungen ber

Slarroangen mit ben ebenfaffS bertretenen Sffenffial unb
Süttifon fiinjntoeifen.

SaS SBappen Slarroangen jeigt einen fcfjroarj unb

filber gefpaltenen ©tijilb, in ©über ein fdjtoarjcr Saffen.
Sie Sffinlidjfeit beS SBappenS mit bemjenigen ber

©ttmiStoatb-) fiat bie Sermutung auffommen faffen, bie

beiben ©efdjledjter moctjten eineS Stammes fein. Sie
Sermutung ift jebenfaffS nidjt böfftg auS ber Suft gegriffen.

Sn biefer ^inficfjt ift ber StactjweiS nidjt ofine Se»

betttung, baß bie Slarwangen tatfädjtid) bei ©umiSmafb

Sefifjungen fiatten. Slm 26. Slpril 1274 berfauften
SBaltfier tion Slarroangen unb feine grau Slbelfieib geb.

tion Önj bem Seutfdjrttterfjattfe ©umiSroafb jtoei ©cfiup'
pofen „in bem toife" nebft bem Surgbüfit, beibeS

,,aput Sumolswalt" uttb eine ©djupofe ju ©rünen
mit ber SJtüfile unb betn SBalbe „in ber ©ife aEba"

um 25 Sfunb. Sie Urfunbe2) füfirt betreffenb bte tier-

tauften ©üter auS : ,,possessiones subscriptas quas
ad me iure proprietatis pertinentes Adilhedi
uxori mee in donum quod vulgariter dicitur
lipgidingen tradideram.*' Sie ©üter fjatten alfo
SBaltfier tion Slarroangen bor feiner feeixat gefjört.3)

>) Silßer unb rot gefpalten, in Sifber ein roter »äffen.
2) F. 111. 79. Sin bar Urfunbe im SeutfcfiorbenSardjio

fjängt baS ältefte befannte Siegel ber Slarroangen. »gl.
fiopialbud) ber S. D. Urf.

3) SBattenrotil, ®efd). b. St. u. Sfdj. »ern I 296 unb 347,
faf*t biefe Stette offenbar falfcfi auf, wenn er bericfitet, bau
biefe ©üter aus bem ©aufe SumiSroalb burdj SBaltfjerS
©emafitin Slbelfieib an bie Slarroangen gelangt feien. 8lbet=
fieib roar ja bie Sodjter beS ©einridj oon Dnj. (»gl. unf.
fpäteren SluSfüfjrungen).
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der Wappen ift nicht aufgeklärt. Wir beschränken uns
darauf, auf die verwandtschaftlichen Beziehungen der

Aarwangen mit den ebenfalls vertretenen Jffenthal und
Büttikon hinzuweisen.

Das Wappen Aarwangen zeigt einen schwarz und
silber gespalteneu Schild, in Silber ein schwarzer Balken,
Die Ähnlichkeit des Wappens mit demjenigen der

Sumiswald ') hat die Vermutung aufkommen lassen, die

beiden Geschlechter möchten eines Stammes fein. Die
Vermutung ist jedenfalls nicht völlig aus der Lnft gegriffen,

Jn dieser Hinsicht ist der Nachweis nicht ohne

Bedeutung, daß die Aarwangen tatsächlich bei Sumiswald
Besitzungen hatten. Am 26. April 1274 verkauften
Walther von Aarwangen und feine Frau Adelheid geb,

von Önz dein Teutschritterhause Sumiswald zwei Schup-
posen „in dein wile" nebst dem Burgbühl, beides

,,äput Lumuls^vslt" und eine Schupofe zu Grünen
mit der Mühle und dem Walde „in der Site allda"
um 25 Pfund. Die Urkunde führt betreffend die

verkauften Güter aus : ,,p«88688ioN68 8uds«rivtä8 (,1UU8

Act ms iure propristätis pei'tirieuts8 ^cliiiiecli
uxori mes in cZonum o^uoci viiißgriter ciioitur
iivgiciiiiAsn träilictsrum." Die Güter hatten also

Walther von Aarwangen vor seiner Heirat gehört/)

') Silber und rot gespalten, in Silber ein roter Balken.
2) III, 79, An d« Urkunde im Deutschordensarchiv

hängt das älteste bekannte Siegel der Aarwangen, Vgl,
Kopialbuch der D, O, Urk,

°1 Wattenwyl, Gesch, d. St, u, Lsch, Bern I 296 und 347,
faßt diese Stelle offenbar falsch auf, wenn er berichtet, daß
diese Güter aus dem Hause Sumiswald durch Walthers
Gemahlin Adelheid an die Aarwangen gelangt seien. Adelheid

war ja die Tochter des Heinrich von Onz, (Vgl, uns,
späteren Ausführungen).
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SBaltfier fdjeint übrigens feine entmentalifdjen Sefitjitngen
planmäßig liquibiert ju Baben. Stadjbem er nocfj am
11. DftoBer 1274 bem Sfofter ©t. Urban ein ©ut im
Snttibudj beräußert fjatte'), berfaufte er am 7./8. Suft
1276 mit 8ufttmmung feiner grau ber Slbtei Srub bie

©üter ju Sfftenetj mit ber Stfp ©igberg, ju Darbegg
unb Stiberfugen unb fdjenfte jugfeidj ber nämlictjen
Slbtei ben Sirdjenfatj bon Sangnau mit Subefiörben ju
feinem unb feiner SItern ©eelenfjeil.2) Su biefen ©ütern
fdjeint aucfi bie Sorfgruppe ©münben bei SBafen
gefjört ju fjaben.3)

Safin4) bericfjtet, baf) ficfi bei Surgbüfit, einer
ffeinen £>äufergruppe norbtoefttidj bom Sorfe ©umiSwalb,

auf einem fonifdjen Düget bie SJterfmate einer

namenlofen Surg jeigen. Sine norbmefttidj unter Surgbüfit

gelegene ^äufergruppe trägt nodj jetjt ben Stamen

SBiler5), Wofjt ibentifdj mit „in bem SBife" ber Urfunbe
bom 24. Slprit 1274. SS fann nicfjt geleugnet werben,
baß bie Satfadje biefeS auSgebefinten SefiijeS int Smmen-
ttjat, worunter ber Sirctjcnfafj bon Sattgnan unb ber

Surgbüfit bei ©umiSwalb, in Serbinbung mit ber Sffin-
lidjfeit beS SBappenS mit bemjenigen ber ©umiSwalb
emmentfiattfdjen Urfprung nafie legt, unb eS Wäre nictjt

') F. III. 104.

2) F. III. 176 ff. SBattentotjl (I. 336) Beljauptet irrtüm=
lidj, Söalter o. St. Ijabe bem Slofter Srub aucfi ben ffird)en=
fafc oon SauperSrotjt gefdjenft.

3) gafin, ©fironif p. 652.

4) gafin, antiq. top. »efdj. 432 ff.

6) Sop. Slttas, »tatt 116.
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Walther scheint übrigens seine emmentalischeu Besitzungen

planmäßig liquidiert zu haben. Nachdem er noch am
11. Oktober 1274 dem Kloster St. Urban ein Gut im
Entlibuch veräußert hatte '), verkaufte er am 7,/8. Juli
1276 mit Zustimmung seiner Frau der Abtei Trub die
Güter zu Alteneh mit der Alp Sigberg, zu Hardegg
und Niderlugen und schenkte zugleich der nämlichen
Abtei den Kirchensatz von Langnau nnt Zubehörden zu
seinem und seiner Eltern Seelenheil. Zu diesen Gütern
scheint auch die Dorsgruppe Gmüuden bei Wasen
gehört zu haben/)

Iaht/) berichtet, daß sich bei Burgbühl, einer
kleinen Häusergruppe nordwestlich vom Dorfe Sumiswald,

auf einem konischen Hügel die Merkmale einer

namenlosen Burg zeigen. Eine nordwestlich unter Burgbühl

gelegene Häusergruppe trägt noch jetzt den Namen
Wiler ^), wohl identisch mit „in dem Wile" der Urkunde
vom 24. April 1274. Es kann nicht geleugnet werden,
daß die Tatsache dieses ausgedehnten Besitzes im Emmenthal,

worunter der Kirchensatz von Langnau und der

Burgbühl bei Sumiswald, in Verbindung mit der

Ähnlichkeit des Wappens mit demjenigen der Sumiswald
emmenthalischen Ursprung nahe legt, und es wäre nicht

') Hl. 104.

") III. 176 ff. Wattenwyl (I, 336> behauptet irrtümlich,

Walter v, A, habe dem Kloster Trub auch den Kirchensatz

von Lauperswyl geschenkt,

°) Jahn. Chronik p, 6S2,

«i Jahn, antiq. top. Besch. 432 ff,

°) Top. Atlas, Blatt 116.
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unmögfid), baß wir bie ©tammburg ber Ferren bon
Slarwangen auf bem Surgbüfit ju fudjen fiatten.1)

SaS bereinjefte Sluftreten ber jtoei Sertreter beS

§aufeS Slarwangen bis jum Safire 1251 läßt wofjt
ben ©cfjfuß ju, baß baS ©efcfjtedjt bis bafjin feine
bebeutenbe StoEe gefpieft fiat. SS fällt j. S. auf, baf) ber

Stame unter ben 87 ©rafen, greifierren, Stiftern unb
inSbefonbere ftjburgifcfjen SJtinifteriafen, Worunter aucfj
bie ©tein, Dttj, Süttifon, ©umiSwatb, welcfie in einer
Urfunbe bon 1248 für ^artinann ben Jüngern Sürgfdjaft

leiften, fefift.2) Sfudj am ftjburgifcfjen SafaEentag

l) Sie Sötöglidjfeit beS ©rroerBS biefer »efifeungen burdj
©rbfdjaft burdj bie Slarroangen ift natürlidj nidjt auSge-
fcfiloffen. ©Benfo ift mit biefen StuSfüfirungen ber Qufam=
menfiang mit bem (Sefdjledjt ber SumiSroalb nidjt ffar
gelegt. Sie Söfung ift um fo fdjroieriger, als bie Oenealogie
ätoei GSefctjtecfiter biefeS StamenS fennt: ein freifjerrlidjes
unb ein SJtinifterialengefdJledjt, beren fjufammenfiang unter
ftdj roieberum ungeroif* ift. SaS befannte SBappen SumiS-
roalb ift baSjenige ber ftjbttrgifcfien SOtinifterialen. Ser
lefete beS freifierrlidjen ®efd)led)ts Sütolb oon SumiSroalb
ftarB -(tütfdjen 1240 unb 1245 (F. 11. 216 unb 269), feine
©üter bem beutfdjen Drben fiinterlaffenb (F. II. 69, 70, 269).
gm galjre 1241 ift ein Sötiniftertate gol). o. SumiSroalb am
ftjburgifdjen »afattentag in Sufic (F. IL 224 ff.). Siefer
fdjeint aber als ©rbe SütolbS nicfit in »etradjt gefallen git
fein, benn als folcfier fudjte 1245 Sanbgraf »eter oon »uefi-
egg, Dnfel SütolbS, bem beutfdjen Drben baS ©rbe fireitig
jn maefien (F. II. 269). Oefiörten oielleidjt bie 3)Mmfterialen
oon SumiSroalb unb Slarroangen $u jenen »afatlen unb
»aftarben SütolbS, beren »erfiältntffe bent beutfdjen Drben
gegenüber Sütolb fdjon in einer Urfunbe oom Stoo. 1225

regelt (F. IL 69)? Seiber finb SBappen unb Siegel ber
greien oon SumiSroalb nidjt Befannt, roeldje oielleidjt öeS

StätfelS Söfung bringen fonnten.
2j F. II. 292.
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unmöglich, daß wir die Stammburg der Herren vvn
Aarwangen auf dem Burgbühl zu suchen Hütten.')

Das vereinzelte Auftreten der zivei Vertreter des

Hauses Aarwangen bis zum Jahre 1251 läßt wohl
den Schluß zu, daß das Geschlecht bis dahin keine

bedeutende Rolle gespielt hat. Es fällt z. B. auf, daß der

Name unter den 87 Grafen, Freiherren, Rittern und
insbesondere kyburgischen Ministerialen, worunter auch
die Stein, Onz, Büttikon, Sumiswald, welche in einer
Urkunde von 1218 für Hartmann den jüngern Bürgschaft

leisten, fehlt/) Auch am kyburgischen Vasallentag

Die Möglichkeit des Erwerbs dieser Besitzungen durch
Erbschaft durch die Aarwangen ist natürlich nicht
ausgeschlossen. Ebenso ist mit diesen Ausführungen der
Zusammenhang mit dem Geschlecht der Sumiswald nicht klar
gelegt. Die Lösung ist um fo schwieriger, als die Genealogie
zwei Geschlechter dieses Namens kennt: ein freiherrliches
und ein Ministerialengeschlecht, deren Zusammenhang unter
sich wiederum ungewiß ist. Das bekannte Wappen Sumiswald

ist dasjenige der kyburgischen Ministerialen, Der
letzte des freiherrlichen Geschlechts Lütold von Sumiswald
starb zwischen 121« und ISIS II. 216 und 269,, seine
Güter dem deutschen Orden hinterlassend (I< II. 69, 7«, 269).
Jm Jahre 1211 ist ein Ministeriale Joh, v, Sumiswald am
kyburgischen Vasallentag in Suhr >I. S24 ff.). Dieser
scheint aber als Erbe Lütolds nicht in Betracht gefallen zu
sein, denn als solcher suchte 124S Landgraf Peter von Buchegg,

Onkel Lütolds, dem deutschen Orden das Erbe streitig
zu machen (IV II. 269). Gehörten vielleicht die Ministerialen
von Sumiswald und Aarwangen zu jenen Vasallen und
Bastarden Lütolds, deren Verhältnisse dem deutschen Orden
gegenüber Lütold fchon in einer Urkunde vom Nov. 1225

regelt II, 69)? Leider sind Wappen und Siegel der
Freien von Sumiswald nicht bekannt, welche vielleicht des
Rätsels Lösung bringen könnten.

2) l? II. 292,
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itt ©utjr 1241 iuaren bie Sfarwangen nicfjt beitreten.1)

StnberfeitS weifen bie nictjt unbebeutenben Sefii*itngen,
Weldje SBaltfier tion Slarwangen, ber britte unS befannte
beS ©efdjtedjtS, fdjon tior feiner Sfie tjatte, auf ein feß-

fjafteS Begütertes ©efdjledjt fjin.

II. ftittrr P«ltl)er »ou ^aramtgrn.
SluS bem Sunfel ber ©efcfjicfjte taudjen bie fetjten

jWei Sertreter beS §aufeS Sfarwangen auf, bie baS @e=

fcfjfedjt ju furjer aber großer Stute gebradjt fjaben. SBir
fennen aucfj ben Sufammentjang beS Bereits oBen ex*

Wäfinten SBaltfier bon Slarwangen mit Surfart unb

Serdjtolb nidjt. Sieffeidjt war er ber ©ofjn beS festem.
Sie Satfadje, baß bie Sfarwangen SJtinifteriate beS ßaufeS
StjBurg getoefen finb, ift Bei Serfofgung beS SebenS-

taufeS beS Stifters wofjl im Sluge ju Befjatten.

SBaltfier Wirb jum erften SJtat im ©efolge beS ©rafen
Stubolf bon ^abSburg, Sanbgrafen beS Sffaß unb fpäteren
SönigS genannt. Sr ift mit biefem am 5. SJtärj 1266
in Sfiun, als ber greie SBaltfier bon SfcfjenBad) Ser-
jiefjt auf bie Saftbogtei beS StofterS Snterlafen feiftet.2)
Siefe ©efofgfdjaft Beim Habsburger ift nictjtS Sluffaffen-
beS, wenn wir bie bamatigen Serfiättniffe inS Sluge

faffen. ©raf ^artmann ber jung, bon StjBurg War 1263
geftorben *•), feine grau Stifabettj mit einer Sodjter Slnna

jurüdlaffenb. Sn bie Sormunbfdjaft unb Sftegfcfjaft
über bie junge ©räfin teilte fictj ©raf Stubolf bon

Ijabsburg mit bem ©rafen |>ugo bon SBerbenberg.4)

SBaltfier folgte alfo bem ©rafen Stubolf in Sfiun atS

') F. IL 224 ff. 2) F. II. 641. 3) Sopp, ®efd). b. eibg.
»ünbe II. 2, 20. Steblidj, Stub. o. ©aBSBurg, 100. 4) topp,
a. a. D. II. 2,23 ff., Steblidj, a. a. D. 101.
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in Suhr 1241 waren die Aarwangen nicht vertreten.')
Anderseits weisen die nicht unbedeutenden Besitzungen,
welche Walther von Aarwangen, der dritte uns bekannte

des Geschlechts, schon vor seiner Ehe hatte, auf ein

seßhaftes begütertes Geschlecht hin.

II. Kitter Walther von Aarwangen.

Aus dem Dunkel der Geschichte tauchen die letzten

zwei Vertreter des Hauses Aarwangen auf, die das
Geschlecht zu kurzer aber großer Blüte gebracht haben. Wir
kennen auch den Zusammenhang des bereits oben

erwähnten Walther von Aarwangen mtt Burkart und
Berchtold nicht. Vielleicht war er der Sohn des letztern.
Die Tatsache, daß die Aarwangen Ministeriale des Haufes
Kyburg gewesen find, ist bei Verfolgung des Lebenslaufes

des Ritters wohl im Auge zu behalten.
Walther wird zum ersten Mal im Gefolge des Grafen

Rudolf von Habsburg, Landgrafen des Elsaß und späteren

Königs genannt. Er ist mit diesem am 5. März 1266
in Thun, als der Freie Walther von Eschenbach Verzicht

auf die Kastvogtei des Klosters Jnterlaken leistet/)
Diese Gefolgschaft beim Habsburger ist nichts Auffallendes,

wenn wir die damaligen Verhältnisse ins Auge
fassen. Graf Hartmann der jung, von Kyburg war 1263
gestorben ^), feine Frau Elisabeth mit einer Tochter Anna
zurücklassend. Jn die Vormundschaft und Pflegschaft
über die junge Gräfin teilte sich Graf Rudolf von
Habsburg mit dem Grafen Hugo von Werdenberg/)
Walther folgte also dem Grafen Rudolf in Thun als

^ l? II. 224 ff. 2) l? II. 641. 2) Kopp, Gesch. d. eidg.
Bünde II. 2, 2«. Redlich, Rud. v. Habsburg, 100. ^) Kopp,
a. a. O. II. 2,23 ff., Redlich, a. a. O. 101.
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